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Wer trägt die Schuld?
- Ter Kern der Frage . P ■

Drei Jahre und ein halbes sind seit dem Aus-
kruL des Krieges verflossen, und es steht heute wie
^rnersten Tage mit unvertilgbaren Lettern die Frage
L Dergrund : Wer trug die Schuld?  lieber diese
-rraae hinweg, scheint es. kann auch das Friedens¬
problem nicht recht zur Entwicklung gelangen.
V Sonderbarerweise wird sie von unserer, der Mittel-
Süchte. Seite fast niemals oder wenig genug, von

Gegenseite bei jedem Anlaß aufgeruhrt . Es ist.
als ob das gute Gewissen in seiner Selbstgenügsam¬
keit keinen Wert darauf legte, alte Rechnungen stets
aufS neue vorzulegen, die Not der andern auf schwacher
ethischer Grundlage aber bei jeder Gelegenheit nach
dem Worte dränge, in dessen Geltungsbereich sie nun
einmal die Oberherrschaft besitzen. Tistes Wort heißt:
S &r wäret es. die den Frieden gestört habt, und
deshalb müßt ihr Sühne  leisten . Ist einmal dieser
Paß erstrftten, so führen alle Wege der Logik zur
Korderung. Die Welt muß Bürgschaften  erhalten,
damft sie vor der Wiederholung eines solchen Frevels
gesichert bleibe. In diese Kerbe schlagen mit unermüd¬
licher Ausdauer die Kundgebungen der feindlichen
Staatsmänner, vor allem die der angelsachft,chen Ge¬
nossenschaft: Llohd George mit der Machtschrerergeberde
des Demagogen. Professor Wilson mit der seligen Ver¬
bohrtheit des Theoretikers. Nichts könnte logischer und
überzeugender sein als ihre Folgerungen , die sre zie¬
hen — wäre nicht der Untergrund falsch, auf dem
sie diese aufbauen. Mit gleicher Emphase und gleicher
Festigkeit, nur mit besserer Anlehnung an me Wahr¬
heit, müssen wir gegen diesen babylonischen Turm¬
bau der EntsteNung angehen, und wiederum und aber¬
mals es betonen : Die Schuld an diesem Frevel,, der
die gesamte Menschheit leiden macht, lag nicht bei
denen, die den Krieg erklärt., sondern die den Krieg
L-ichaften haben. Wer lick nur einmal der Mube unter¬
richt. die belgischen TivlomatenberiLte mit Rübe und
Sbjektivität, als ob sie beispielsweise der Römê ert
angehörten, durchzustudieren, hat den Prozeß der Ein¬
kreisung Deutschlands klar vor seinen Augen, der nur
die eine Alternative zuließ : Entweder Deutschland wird
ausgeschaltet durch politische Pressionen dann Md
England und seine Trabanten den gefährlichsten Ri¬
valen los, oder Deutschland wagt es. dann bürgt die
erdrückende Koalition , welche die Einkreisungspolitik
umfaßt hat. für seine blutige Niederwerfung. Das
war Logik. Und Logik war es von deutscher Seite,
sich zu sagen: Wir halten den Frieden um reden
menschenmöglichen Preis ; aber wir können.nicht mit
verschränkten Armen stehen, wenn der Krieg doch be¬
schlossene Sache und namentlich von einer Macht be¬
reit» unentrinnbar von unsere Grenze gerückt ist.

Der Suchomlinowprozeß  hat die nur allzu
begründet gewesene deutsche Befürchtung vor aller Welt
gerechtfertigt; das verwüstete Ostpreußen war als trau¬
rige Rechenprobe darauf zurückgeblieben, daß wir wahr¬
lich nicht um einen Tag zu ftüh das Schwert gezogen
haben. .

Der Streit dreht sich heute im wesentlichen um
die Entschädigungssrage; nicht um die eigentliche
Kriegsentschädigung, über deren Nichtbeanspruchung
man sich nach allen Seiten einigen könnte, sondern
um Restitution und Reparation , Wiedereinsetzung und
Wiedergutmachung, die von der Entente gefordert wer¬
den. Diese beiden Forderungen beziehen sich, wie man
weiß, hauptsächlich aus Belgien und Frankreich; sie
umfassen Belgiens volle Wiederherstellung und Ver¬
gütung des durch den Krieg dort verursachten Schadens
und die Herausgabe von Elsaß-Lothringen an Frank¬
reich.

Hat irgendein Land, außer Frankreich, zum Kriegs-
beginn daran gedacht, daß es das Ziel des Welt¬
krieges sein würde, die Wiedereroberung der beiden
von Deutschland geraubten Provinzen in der Geschichte
abermals rückgängig zu machen? Selbst das „^ ournal
des Tcbats" muß heute  gestehen, daß Wilson vor
drei Jahren nicht so gesprochen hätte und nicht auf
den Gedanken gekommen wäre, daß ein dauernder Welt¬
frieden ohne die volle Wiederhersteflung Frankreichs
immöglich wäre. Diese Geistesrichtung hat sich erst
ausbreiten und Halt bekommen können durch die un¬
ablässige Betonung von der Sühne und „dem großen
Bruch des Völkerrechts", worauf Lloyd George in seiner
neuesten, von manchem Neutralen als so maßvoll ym-
genommenen Rede hingewiesen hat. Es ist derselbe
Trugschluß, den man anwendet, daß die Nation, die

' verschuldet. Bestrafung leiden Md Mtbne

leisten müsse, unv Dast Diese Nation eben Deutschland
mit seinen Bundesgenossen sei. , .

Trüefend von vorgefaßter Meinung , anscheinend
bestrebt, einen billigen Ausgleich vorzuschlagen. ledoch
nur Ungerechtigkeiten häufend, indem Völker zur Sühne
und Wiedergutmachung aufgerufen werden, die ihrer¬
seits aflen Anlaß dazu haben, „sich vor einer Wiede^
holung gegen sie verübter Frevel zu schützen", ist auch
Wilsons jüngste Botschaft ungeeignet, jene Grundlage
tu bilden, aus der ein Friede erwachsen kann. Ohne
veiter auf die Einzelheiten des Programms einzu-
iehen. das für Deutschland unter anderem als Schluß-
-ffekt der Einkreisung den Verlust von Elsaß-Lothrin-
ren. für Oesterreich als Sühne für Serajewo die staat¬
liche Desorganisation , und für die Türkei die Ab-
iMverung wertvoller Gebiete fordert , gehen Im-
-inmal aufs Ganze mit der Erklärung , v -', ein Volk.
>as sich um Dasein und E'rinrillstung verteidigt, wohl
ich mit dem Feinde zum Ende verständigen kann,
venn Zeit und Waffenerfolge es erlauben , dies aber
niemals tun kann um den Preis des Zugeständnisses
:ines nicht begangenen Unrechts, das in solchen Jn-
inuationen einbegriffen ist. Solange diese  Forde-
mng Losung ist. scheint eine Friedensverständigung
nit den westlichen Gegnern ausgeschlossen.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 18. Jan . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem größten Teil der Front war die Ge-

fechtstätigkeit gering, lebhafter in der Gegend süd¬
westlich von Cambrai.

Bei kleineren Unternehmungen nördlich und nord¬
östlich von Prosnes wurden Gefangene eingebracyt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der . ^ ,

mazedonischen und »taliemschen,vront ,
ist die Lage unverändert . ».„„wirf

Der Erste Generalquartrermerster : Ludendorss.

Vom A-Bootkrieg.
Gegenwirkung hilft nichts.

Eines unserer Unterseeboote hat kürzlich an der
Westküste Englands vier Dampfer, ein französisches
Bewachungsfahrzeug, einen Segler und einen Frsch-
dampfer versenkt. , ,

Die Mehrzahl der Schiffe wurde unter erheb¬
licher feindlicher Gegenwirkung in den für starke
U-Boots-Abwehr besonders geeigneten Gelmissern der
Irischen See und des Bristol-Kanals durch geschickte
Angriffe vernichtet; hier fiel auch das sranzostjche Be-
wcuhungsfahrzeug dem U-Boot zum Opfer.

Sämtliche Dampfer waren bewaffnet; unter ihnen
konnten die englischen Dampfer „Elmsleaf " und „Bo¬
ston City" namentlich festgestellt werden; von den bei¬
den anderen Dampfern hatte der eine .Kohlen, der
andere, vom Aussehen und Größe des englischen Damp¬
fers „Egremont Castle" (5294 Tonnen ). Palmöl ge¬
laden. Der Fischdampser führte die Bezeichnung „B. F.
696". _ _

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Einschränkungen über Einschränkungen.

Das reiche, großmächtige Amerika bekommt jeden
! Tag neue Kostproben vom Kriege; eine Einschränkungi folgt der anderen:
> Erstens wird die Speisekarte  schmaler . Die
! .Times" erfahren aus New Aork. daß im Senat und

im Repräsentantenhause Gesetzentwürfe eingebracht
worden sind, die dem Präsidenten Vollmacht geben,
Anordnungen zu treffen, den Verkauf, den Verbrauch,
die Erzeugung und die Verteilung von Lebensmitteln
LU ÖCrbiCtCtT.

Und zweitens mutz die Industrie aus Kohlen-
manael  feiern : Um dem Kohlenmangel abzuhelfen,
wurde angeordnet, daß alle Industrieanlagen in den
Vereinigten Staaten , soweit sie nicht Lebensmittel er¬
zeugen, fünf Tage lang geschlossen  werden

°̂H' Die Theater  bleiben an den nächsten zehn Mon¬
tagen geschlossen.

Noch ein kriegerischer Wilson.
Der amerikanische Präsident Wilson hat den Ar-

beftersekretär William Bauchop Wilson an die Spitze
des Kriegsamtes  gestellt , mft der Ermächtigung,
einen Arbeitsrat ins Leben zu rufen , der ihm be¬
ratend Lpr Seite ltahen soll. DA- .Präsident âab ^ bm

Völlmacht, Das ganze KrlegsamtsprüMem einschNetzkN?
der Verteilung und dem Transportes sowie di«
Wohnungsfrage  und die Frage der Anlernung
von Arbeitern zu behandeln.

Englanv und »er Friede
In einem datumlosen Telegramm der englische«

„Jndepedent Labourparty " an den russischen Bol» ,
kommissar Trotzki heißt es : .

„Nachdem Llohd George  und Wilson (!!!)
ebenso wie die Vertreter der Zentralmächte Eure For-
mel: „Keine Annexionen, keine Indemnitäten " an¬
genommen haben und wir glauben, daß die Anwen¬
dung dieses Grundsatzes im einzelnen lediglich in einer
vollen Konferenz möglich ist. dränge » wir unsere Ne¬
gierung. unverzügllch an Verhandlungen für den all¬
gemeinen Frieden teilzunehmen. Wir sind von Herzen
mit Euch in Eurem großartigen Eintreten für den
Internationalismus ."

Die „Independent Labourparty ". die unabhängige
Arbeiterpartei , ist ein Teil der englischen Arbeiter.
Dann geht sie in Bezug tu; die Stellungnahme Llohd
Georges und Wilsons ofj. »dar von falschen Voraus¬
setzungen ans.

Gegen die „Ansvnwmung- . —. .
■ Die  britische Regierung beabsichtigt streng« Maß
nahmen gegen jene Arbeiter zu treffen, die die Her-
stellung von Munition , Schiffen und Flugzeugen beein¬
trächtigen. Diese Warnung ist, wie das „Handelsblad'
aus London meldet, gegen die Gruppen von Metall
arbeitern gerichtet, die im Widerspruch mit der Hat
tung ihrer Gewerkschaftsführung syndikalistischer
Ideen nachjagen und den Regierungsplan bekämpfe»
wonach die Armee um 450000 Mann aus des
Industrien  erhöht werden soll.

Tie wirtschaftliche» Frievensverqauvlunge ».
Der bisher schleppende Verlauf der Verhandlun¬

gen der Petersburger Kommission nimmt in den letzter
Tagen günstigen Fortgang . Es gelang bei der Er¬
örterung über die Eröffnung des Privat -Post- unt
Zeitungsverkehrs mit Rußland die bisher auf russische«
Seite vorhandenen Schwierigkeiten zu überwinden unk
es kann bereits zur Formulierung der getroffene«
Vereinbarungen geschritten werden. Zur Verhandlung
über den wechselseitigen Austausch von Arzneien wurde
ein Unterausschuß eingesetzt, der seine Beratungen am
16. Januar begonnen hat.

Tie Wiedergeburt Rußlands.
Nach einer Meldung aus Haparanda erörtert ma«

in politischen Kreisen Petersburgs nachdrücklich dt«
Bildung einer Republik Großrutzla,«d. die die mitt¬
leren und nördlichen Gouvernements vom Ural bis
zur Ukraine  umfassen soll. Die Frage soll auf
dem Kongresse der demokratischen und sozialistischen
Organisationen behandelt werden, der am 21. Januar
tagen soll. .

Rußland und Ru«»änien.
Die Rumänen nehmen sich neuerdings sehr vi«l

gegen die Russen heraus . Das 194. Regiment der
49. russischen Division wurde von rumänischen
Streitkräften umzingelt und entwaffnet,  die auch
den Ausschuß des 195. Regiments und österreichisch«
Offiziere, die zum Besuch der russischen gekommen
waren, verhafteten. — Die Petersburger Regie¬
rung hat sogleich entschieden eingegriffen.

Verhaftung König Ferdinands.
Zürich,  18 . Jar . Laut einer Londoner Nachricht

melde! die Agenlur Remer aus Petersburg, daß die Volks-
beauftragten am Samstag Abend laut den Blättern die
Verpestung des Königs von Rumänien verfügt haben. Der
König wurde nach Petersburg gebracht.

Politische Rundschau.
— Berlin.  18 . Januar.

: : Ter Kanzler spricht im Reichstage, sobald sich
Brest-Litowsk übersehen läßt . So sagt die „Germania" :
„Der Termin dürfte sich lediglich nach dem Gang
der Verhandlungen in Brest-Litowsk richten. Wenn
diese zu einer gewissen Klärung kommen, werde der
Reichskanzler das Wort ergreifen . Von der Art dieser
Klärung werde es auch abhängen, ob der Reichs¬
kanzler nur vor dem Hauptausschuß oder ln « net
Sitzung des Plenums sprechen werde. Nötigenfalls
würde die Zusammenberufung des Reichstages bald
erfolgen. .

In polftischen Kreisen wird angenommen̂ dqtz
die allaemeine volitische Debatte am kommenden Mon-



rag oder &Ux * t « g towbsc auf qxnb mittwt mtb  bat
Kanzler an einem dieser Tage sprechen wird.

Der Reichskanzler empfing gestern eine Abord¬
nung der konservativen Fraktion des Herrenhauses
zu einer Besprechung über schwebende politische Fra-SP».

Abschluß der Friedensverhandluugeu?
B e r i n , 19. Jan . Aus der Tatsache, daß der

Kanzler seine große politische Rede im Hauptausschuß des
Reichstages über Brest-Litowsk auf Ende nächster Woche
verschoben hat. folgert man in gut unterrichteten parla¬
mentarischen Kreisen, daß bereits für den AuSgang kom¬
mender Woche der Abschluß der Friedensverhandlungenmit
Rußland zu erwarten ist.

: : Staatliche Braunkohlen-Bergwerke in Sachsen.
Die Kohlenfeldankäufe des sächsischen Staates im Sü¬
den von Leipzig werden weiter fortgesetzt. Mit Schluß
des Jahres 1917 sind im Niederdorfe des Ortes Eckarts¬
berg bei Borna wieder vier Güter in den Besitz des
sächsischen Staates übergegangen . Ueber den Beginn
der Hebung der dort festgestellten reichen Kohlenschätze
ist Näheres noch nicht bekannt.

Oesterreich: Maßnahmen gegen TenernngSansstand.
i Wie die Wiener Abendblätter melden, ließ sich

der Kaiser Karl über die durch einen Arbeiterausstand
geschaffene Lage Bericht erstatten und beauftragte die
Beerben , mit aller Energie dahin zu wirken, daß
den Wünschen der Arbeiterschaft nach besserer Er¬
nährung  Rechnung get. agen werde.

Es sind neue Verhandlungen der österreichischen
mit der ungarischen Regierung über die Lieferung von
Mehl aus Ungarn nach Oesterreich eingeleitet worden.

Schweiz : Tie Lebensmittelnot.
t Zur Begründung des Bundesratsbeschlusses über

die Vermehrung der Lebensmittelproduttion erklärt das
Schweizer Volkswirtschastsdepartement, es sei nötig,
alle Hilfsmittel und alle Kräfte des Landes, die irgend¬
wie entbehrlich und verwendbar sind, in den Dienst
der Lebensmittelerzeugung zu stellen. Die Hauptfrage
für die Schweiz, vor der alle anderen zurückstehen
müssen, sei die Versorgung mit Lebensmitteln . Der
Beschluß des Bundesrats sieht die Errichtung von
kantonalen Zentralstellen für die Vermehrung der land¬
wirtschaftlichen Produttion vor.

Schweiz: ,Kriegs"-Anleihe.
; Aus die 8. Schweizer Mobilisationsanleihe von

150 MMonen wurden von 31601 Zeichnern rund
151 466 900 Franken gezeichnet, was eine Höchstzahl
sämtlicher bisherigen Anleihen bedeutet. Die Operation
darf als außerordentlich glänzendes Ergebnis betrachtet
werden.

Spanien : Fortdauer der Unruhen.
t Die Engländer lassen sich die Auspeitschung

der revolutionären Instinkte de» leicht erregbaren spa¬
nischen Volkes dieses Mal recht viel kosten, um das
Volk in den Krieg hineinzuzerren . Die Unruhen in
Malaga (Südostspanien) dauern fort . Ein blutiger
Zusammen  st oß  fand zwischen der Volksmenge und
der Polizei statt, in dem zwei Frauen und drei Män¬
ner geteert und mehrere Personen verwundet wurden.

Leider läßt es die Regierung an tatkräftiger Auf-
klärung des Volkes darüber fehlen, daß gerade die
Hintermänner der Revolutionstreiber , die Engländer
und Franzosen, durch die Absperrung der Lebens¬
mittelzufuhr das Elend in Spanien verursacht haben.

Frankreich-: Sie haben znviel z« vertuschen.
; Die Aburteilung des Mörders des Sozialisten¬

führers Jaures , Raoul Villain , wurde von neuem
ruf die nächste Schwurgerichtssession verschoben,
lim die Form zu wahren, wird Villain von einer neuen
Aerztekommission wieder einmal auf seinen Geistes¬
zustand untersucht werden. — Jaures , der mächtigste
KrieusueLi-er in Frankreich, wurde bekanntlich aleick

Die Franktireurs.
Kriegserzählung von F. G.

85s Machdruck verboten.)
Und was das für ein rauhes Wetter da draußen war;

der Svätherbst sandte seine ersten häßlichen Stürme über
das Land, und eisiger Regen wurde in harten, spitzen
Tropfen schräg niederpeitscht. Innerlich zusammen-
fchauernd wollte er das Fenster eben wieder schließen, als
er einen anderen einzelnen Reiter, aber nicht im Galopp
auf das Haus zukommen sah. — Es war der Regiments-
arzt, und so rasch er konnte, zog er sich vom Fenster und
auf sein Bett zurück, denn er wußte, daß er von diesem,
der ihn jedenfalls aufsuchte„ doch nur Schelte bekam. Es
dauerte auch nicht lange, so hörte er den schweren Schritt
des etwas beleibten Mannes auf der Treppe; sein langer
Säbel klirrte dabei, ziemlich unbekümmertdarum, ob er
jemand im Schlafe störe oder nicht, hinter ihm drein, und
wenige Minuten später stand er auf der Schwelle.

„Was gibt's, Doktor?" rief ihm der Verwundete ent¬
gegen, „weshalb wurde geblasen?"

„Der Teufel ist los, " erwiderte der dicke Herr, indem
er sich mit seinem Taschentuche den Regen aus dem Ge¬
sicht wischte. „Die ganze Zeit haben wir schön Wetter ge¬
habt, und heute, wo man keinen Hund hinausjagen
möchte, da plagt der Böse die verdammten Franktireurs,
gegen uns loszubrechen, und jetzt können wir uns ein Ver¬
gnügen machen und hinterdrein hetzen."

„Unsere Truppen hier?"
„Bis auf den letzten Mann — nur das Lazarett bleibt

da und die eine bannherzige Schwester, die aber auch halb
ttank ist und mehr Pflege bedarf, als sie leisten kann."

„Und Sie gehen mit?"
„Alles — bis auf die letzte Bohne."
„Aber wohin ?"
„Fragen Sie einmal den Major, wenn Die Grob¬

heiten haben wollen. Ob einem die auch nur ein Wort
sagen. — Gerade als ob sie jeden anderen Menschen für
einen verkappten Spion hielten."

„Und St . Rosaire bleibt demnach vollkommen un¬
besetzt?"

„Ein paar alt« Weiber abgerechnet, die da draußen
vermnkriecheu. j» — ab« hofs«rtlich bleiben wir nicht

i ,u Anfang der Art ege' erschaAen. tim -Wnen ' MM»
vruch gegen den Kr::", v > 5 ffcittgrn . Tr . Villatn
st nur Werkzr..g > ew.sur, TrcUwr :r:.cen hochstehende
kreise.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  18 . Jan . Amtlich wird verlautbart:
Keine besonderen Ereignisse.
, j,. Der Chcß des Gen« alstabes „ ^

Der deutsche Abendbericht.
Berlin , 18. Jan ., abends. Amtlich.
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Aussdinifl «u dun in einem nigesdmaenen englischenFlugzeug uuFgafundamn
Sanersislabultarfamit den eingezeic/rnefen Flugmgen Für einen LuftangriffmP

des Pbeinzsch-ifes.Välische Induelriegskief.
jjitv Verletzung der holländischen Neutralität durch eng¬

lische Flieger.
In einem bei der Abwehr des jüngsten englischen

Luftangriffes auf das Rheinisch-Westfälische Jndustrie-
zebiet abgeschossenenenglischen Flugzeugs ist eine Ge-
reralstabskarte mit einaezeichneten Flugwegen sowie
nne aus einem Pappdeckel gezeichnete Routenkarte ge-ünden worden. .

Die Generalstabskarte (vergl . unsere Kartenskizze)
»eweist, wie sowohl aus dem Hinwege wie au/ dem
Kückweg die holländische Neutralität nicht beobachtet
vurde. Ist doch "auf dem Hinweg der gerade Weg
ron Maastricht nach Aachen gewählt worden, während
ruf dem Rückwege holländische Gebietsteile sogar auf
»rei Stellen verletzt wurden . Insgesamt sind 96 Kilo-
neter holländischen Gebietes überflogen worden.

Auflösung der ruffischen Front.
Keine Anssichte« auf Wiederherstellung der Kampf-
- kraft.

Tie von Petersburg abhängige russische Front
reicht vom Rigaischen Meerbusen bis in die Gegend
von Rowno . Dort beginnt dann die Front der Ukrainer
und Rumänen . Bei vielen Truppenteilen herrscht
völlige Anarchie. Wohl 200 Kilometer der nordrussi-
chen Front sind völlig geräumt, Geschütze und Waffen
ind in den Stellungen , tief verschneit, zurückgelassen.

Das Pferdematerial haben die russischen Truppen zum
Teil an die Deutschen verkauft, da es ihnen an Futter
für die Tiere fehlte. Neulich kam ein Offizier und ver¬
kaufte sein Pferd mit voller Ausrüstung . Groß ist
die Zahl der zu uns überlaufenden Truppen . Beson¬
ders Polen kommen viel herüber. Beim dritten russi¬
schen Armeekorps wurden jüngst 500 flüchtige Offiziere
festgestellt. In mrd hinter der Front sind vielfach
Kämpfe zwischen Passen und Rumänen und Ukrainern
und Maximalisten . Die Ententepropaganda unter den
russischen Truppen ist noch rege, aber ergebnislos.
Die russischen Truppen glauben nicht die Meldungen,
die ihnen über die angeblich schlechten Verhältnisse
tn Deutschland und Oesterreich-Ungarn gemacht werden.
Die russischen Truppen denken nicht daran weiterzu¬
kämpfen. Neulich verbreiteten sie, ein Befehl Krylenkos
habe die Wiederbesetzung der Gräben angefordert, di«
Ausführung sei von den Truppen aber verweigert
worden. Ganz offen hört man die Russen sagen,
selbst bei Abbruch der Brest-Litowsker Verhandlungen
würden sie die Feindseligkeiten nicht wieder aufnehmen.

Ganz so groß wie an der Nordftont ist die Auf¬
lösung an der

lange. Wäre ein verwünschtes Vergnügen, im offenen
Felde oder Walde bei dem Hundewetter zu biwatteren.
Ich danke. Aber wie steht's mit Ihrem Arm?"

„Ich bin eben verbunden worden."
„Aha — ja, die junge Dame ist sehr aufmerksam gegen

Sie , und ich kann Sie getrost deren Pflege überlassen.
Will jetzt nur noch einmal hinuntergehen und sehen, wie
es da steht, und dann heißt es Order parieren und in die
Marschkolonne einrücken. Daß der Teufel das Soldaten¬
leben hole! Ich wollte, ich säße erst wieder daheim bei
meiner Alten. — Sie sehen übrigens merkwürdig rot und
aufgeregt aus , he?" — bracht er ab. indem er den Kranken
forschend betrachtete— „etwa wieder Fieber, wie ? —
Wollen doch nicht hoffen."

„Mein Puls geht vollkommenruhig, Dottor."
„Hm — ja — so ziemlich," sagte der Arzt nach einer

Pause, in welcher er den Puls geprüft.
„Angenehm ist das gerade nicht," sagte der junge

Ulan, „in dem Nest hier ganz allein zu bleiben."
„Wer kann's ändern," meinte achselzuckend der Dok¬

tor. — „Die Bande muß jedenfalls irgendwo wieder los¬
gebrochen sein, und wir haben's auszubaden. Uebrigens
sind Sie hier gut aufgehoben und können Gott danken,
daß Sie im trockenen Quartier bleiben — ich bin jetzt schon
madennaß. — Aber wahrhaftig, ich muß fort — schwatze
und schwatze hier, und habe noch unten die Säle nachzu¬
sehen. Also halten Sie sich tapfer, bester Freund — lange
werde ich auf keinen Fall wegbleiben, und sollten wir ja
wo andershin verlegt werden, dann holt man Sie jeden¬
falls hier ab."

„Das ist ein schöner Trost. Dottor."
„La guerre, la guerre — was wollen Sie . lieber

Freund — unser aller Los — aber ich muß wahrhaftig
fort. Also halten Sie sich sehr ruhig, denn Ihre Wunde
ist nur eben am Heilen, und eine Störung , eine Erkältung
kann die ganze Sache wieder in Frage stellen." — So , mit
einem freundlichen Kopfnicken gegen den Kranken, verließ
der alte, etwas geschwätzige dicke Herr das Zimmer und
rasselte wieder mit seinem Säbel die Treppe hinunter.

Lange, lange Stunden verbrachte der Verwundete auf
seinem einsamen Lager, und es kam ihm vor. als ob daS
ganze weite Hau» auSgsstorben sei, so still und öde lag eS,

ukrainische« Front
nicht, aber auch dort sind die Zustände so, daß
Kampftätigkeit dieser Truppen ausgeschlossen ist.

Zur französischen
Brotverordnm

Die am 30. November erlassene französische
Verordnung zeigt die große Not in der französisll
Versorgung und daneben die klägliche Furcht der '
gierung , durch durchgreifende Maßnahmen die eins
reichen Teile der Bevölkerung aufzuregen . In
letzten Kammersitzung, die sich mit der Getreidever
aung befaßte, war ' eine durchschnittliche Brottat
für jeden Franzosen von 400 Gramm täglich ins
reich der Möglichkeit gestellt, wenn nämlich die U-Boo
so liebenswürdig wären , monatlich 3 Millionen Do
pelzentner Getreide nach Frantteich hineinzulassen . '
damit nicht voll zu rechnen war , bewies aber
gleichzeitige Angabe , daß zunächst im Ottober uj
November nicht einmal die Hälfte hineingekommen
in Aussicht war . Demnach wäre von Optimisten
Rationierung von 400 Gramm zu erwarten gewe,
während die Pessimisten !n der Kammer auf etttei
Fehlbettag von 10—15 Millionen Doppelzentner uti
allen Umständen rechneten.

Aber schon früher war in der Kammer die
hung ausgesprochen, daß die Bauern ihre R«
tionierung mit e ' ner Revolution bea
Worten  würden . Davor ist die Regierung denn
zurückgeschreckt und die landwirtschaftlichen Selbst
sorger bleiben einschließlichihres Hausstandes und ihr
Viehes (nur Weizenfütterung verboten) außerhalb "
Verordnung . Was dabei herauskommen wird,
man sich nach der ebenfaUs in der Kammer gefallen
Aeußerung , daß der Bauer täglich 1000 Gramm brav
ungefähr denken. Ein weiteres großes Loch in
Getreidebestand wird sodann die Festsetzung der
tion aus 600 Gramm für Schwerarbeiter und sehr
dürftige Personen männlichen Geschlechts reißen,
sich ist diese Höhe um so weniger unberechtigt, als
Durchschnittsbedarfdes Franzosen 600 Gramm beträj
Die Frauen in gleicher Lage erhalten 500 Gran
Diese nächste Staffelung mit 400 und 350 Gran,
ist für gewöhnliche Arbeiter und ziemlich bedürfth
Personen besttmmt.

Dann aber folgt offenbar zur Einholung des
hohen Verbrauchs bei den Bauern und in der erst
Klasse, die unglaubliche Bestimmung , daß alle übrig«
Personen , insbesondere auch alle Kinder unter 16 Ja
ren, auch wenn diese hart arbeiten , nur 200 Gran
täglich erhalten.

Man denke:  in Frankreich, wo das Brot einiz
ganz andere Rolle  in der Ernährung spielt,
in dem kartoffelreichen Deutschland! Ist diese Mo
nähme wirklich zur Durchführung besttmmt, so gefähr-'
det sie das Heranwachsende Geschlecht schwer. Ab«̂
vorläufig scheint die Durchführung nicht gerade seh
wahrscheinlich. Die Brotkarte wird nämlich »ur i
Gemeinden über 20 000 Einwohnern und auch da nu
auf Beschluß der Behörden eingeführt . Wie die Ratio
nrerung daher überall sonstwo durchgeführt werde»!
soll , bleibt ein Rätsel . Selbst wenn jeder Bäcker in ein"3
Stadt von 10 000 Einwohnern alle seine Kunden fei
und sich behält, wie oft er jedem Brot verkauft, brau
der Kauflustige nur zum nächsten Bäcker zu geh
und er erhält vermutlich, was er wünscht. Weo
aber jemand noch Hamstern will , so war ihm di-
schönste Gelegenheit oazu geboten : denn bis zum I
krafttreten am 1. Januar durften die Bauern ih
Lebensmittet noch ftei verkaufen. Und das hat
denn auch redlich getan.

Kurz, die Verordnung ist untauglich in ihren
teln . Man möchte mit Sicherheit Voraussagen,
sie das Schicksal so vieler ihrer Vorgängerinnen au
dem Gebiete der Versorgung teilen und in den nächst«
Tagen wieder zurückaenomm->>r wird . Ordre, cond

und nicht einmal ein Schritt aus der Treppe wurde l,
Selbst Jeannette ließ sich an dem Tage nicht mehr bei ih»
sehen, und nur gegen Abend brachte ihm die alte Magd
sein Essep und verließ ihn dann wieder, wie ste “
kommen. Die alte Person war halb taub und ein
sprach mit ihr deshalb nicht ausführbar.

Der Kranke fiel zuletzt in eine Att von Halbschi
in dem er aber doch den äußeren Eindrücken nicht se
blieb, wenn er sie auch im Traum mit anderen Bilde
vermischte. In seiner Heimat hatte er auf seinem Gut
neben der Bierbrauerei auch einen Böttcher arbeiten ge¬
habt und sich oft über die Faulheit des Menschen geärgert.
Der Mann starb damals, und er nahm einen andere»,
fleißigeren Arbeiter — jetzt aber kam es ihm vor. als ob
er den Alten wieder an seinen Fässern klopfen höre, la
sam und stet, wie er es stets gewohnt gewesen. Und t
langsam das ging — jetzt ein Schlag, dann nach einer
langen Weile wieder einer, und nun ans einmal drei, vier
rasch hintereinander. Der Kranke wurde unruhig — warf
sich auf seinem Lager herum, kam auf den verwundeten
Arm und erwachte von dem Schmerz. Eine kurz« Zeit
lag er noch so und suchte seine Sinne zu sammeln, aber
die dumpfen Schläge, die er in seinem Halbtraum gehört,
dauerten fort, und er mußte zuletzt darauf aufmerksam
werden.

Das war Kanonendonner. Er richtete sich erschreckt
empor und horchte — kein Zweifel mehr — das mußt«
Geschützfeuer sein. Die Seinen waren im Kampfe, und er
lag hier matt, machtlos und konnte keinen Teil dara«
nehmen.

Die Nacht brach endlich an — das Feuern der Feld¬
geschütze schwieg, und der junge Offizier, von seinen trübe»
Gedanken noch lange gequält, fiel endlich in einen wohl
unruhigen, aber festen Schlaf.

Am nächsten Morgen kam auch Ieannette wieder z«
dem jungen Offizier, und dessen Blick hastete ängstlicha»f
ihr — aber sie zeigte in ihrem ganzen Benehmen nicht die
geringste Veränderung. Sie war still und freundlich wie
immer, und als sie den Verband geöffnet hatte, legte sich
sogar ein Lächeln auf ihre lieben Züge.

i , (Fortsetzung folgt.)
■ 1 M
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selbst zu. vaß ohne die ..patriotische " Enthalt¬
samkeit der Franzosen der Zweck nicht erreicht
vird. Warum verteilt man das wirklich Vorhandene
ttcht gerecht, selbst wenn man dabei Härte anzuwenden

hvt? Dm ungerechtesten ist die Jugend der französischen
Arbetterbevölkerung behandelt, d".en Nahrungsbedürf-
ntS das Wachstum und die Arbeit ganz erheblich stei¬
gern muß. Aus den Ziechen ihrer Eltern wird der
rrste Ansturm gen-"- oie Verordnung zunächst erfolgen.
Oder glaubt l .e französische Regierung sie so vogel-
fret, fco* man sich mit ihnen alles erlauben durfte?

Lokales und Provinzielles.
Schterstein , den 19. Januar 1918.

*W intexbilder . Er hat sich recht deutlich be¬
merkbarbar gemacht, der Herr Winter, mit seinem schnee-
schimmernden Gewände und seinen etwas nach untengehenden
Temperaturen. Zwischendurch natürlich auch den üblichen
Matsch und die Raffe, so daß man den Mangel an Gummi¬
schuhen doppelt empfindet. Jedenfalls haben wir des rauh-
bärtigen Winters Visitenkarte von allen Sei'en betrachten
können und die Leute machen sich so allerlei Gedanken dabei.
Kriegswinter! Der vierte in diesem schweren und lang¬
wierigen Feldzuge. Wir denken an unsere wackeren, treuen
Kämpfer da draußen. Für sie bedeutet ein richtiger voller
Sinter neue Strapazen, neue Entbehrungen, neue Ausdauer.
Mit Sorge schauen viele den Winker an. Lebensmittel,
Kohlen, das sind schon in Friedenstagen oft nicht ganz ein¬
fache Probleme, und nun gar im vierten Kriegswinter
Winterbilder können auch recht trübselig sein. Aber man
soll sich doch nicht von so etwas unterkriegen lassen; soll
auch nicht den Männern, Vätern und Söhnen in langen
Briefen vorjammern, wie traurig es zu Hause sei; soll den
Kämpfern draußen, die viel mehr als wir daheim zu er¬
tragen hitben, das Herz nicht schwer machen! Und wir
halten den Kriegswinter immer noch viel bester durch, als
unsere Feinde das möchten und es sich denken.^Winterbilder!
Es ist etwas Schönes, wenn frische, reine Schneeluft um
die Schläfe weht. Der deutsche Wald, hochragend und mit
seinem Winterkleide ernst-freundlich grüßend, wie tut er's
einem so lieb und herzerhebend an ! Hei, und wenn, wie
das vor einigen Wochen der Fall war, die Eisbahn im
Gange ist und wenn die Wiwersportler von nah und fern
sich auf dem Schiersteiner Hafen ein Stelldichein geben!
Nur hinaus ins Freie dann, ihr Stubenmenschen! Die
Jugend geht so gern mit dem Eisen an den Füßen oder
mit dem Schneeschuh darauf los. Was tut ihr der Winter?
Da gibt's ja eitel Winterlust und Winterpoesie! Kann das
Herz nicht auch in späteren Jahren noch etwas jung blechen?
Winterstimmung! Sie möge uns nichts Schreckliches oder
auch nur Beklemmendes sein. Wir wollen die frischen ge¬
sunden Kräfte eines richtigen Winters nicht unterschätzen.

** Kriegerde slatiung . Gestern Nachmittag
fand dir Beisetzung des jungen Kriegers Karl Rensland
auf dem hiesigen Friedhofe statt. Trotz des ungünstigen
Wetters war die Beteiligung seitens der hiesigen Ein¬
wohnerschaft wieder eine sehr große. Eine Abordnung
des Turnvereins und des Militärvereins waren mit
Fahne erschienen, um dem treuen Mitglieds und jungen
Helden die letzte Ehre zu erweisen Auch die hier in
Ouartier liegende Batterie eines bayerischen Fuß-Artillerie-
Regimenis nahm mit 1 Ofstzterstelloerireter, 2 Unler-
effilieren und 16 Mann an der Beerdigung teil Kränze
wurden am Grade niedergelegt von der Turngemetnde,
sowie von seinen Kriegs- und Schulkameraden, die den
Tod des lieben Freundes als einen schweren Verlust lies
empfinden. Ehre seinem Andenken!

ka. Kartoffelanbau im Jahre  1918.
3m parlamentarischen Beirat des Kriegsernährungsamts
ist kürzlich im Anschluß an die bekannten Vorschläge
der Grasen von Schwerin-Löwitz und an die Verhand¬
lungen im Kaushatlsausschuß des preußischen Ab¬
geordnetenhauses die Frage der Förderung des Kar-
tofielanbaues im Jahre 1918 behandelt worden. Es
bestand darüber Einverständnis, daß der Kartoffelanbau
im kommenden Wirtschaftsjahr nach Möglichkeit gefördert
werden müsse und daß es zu diesem Zweck« dringend
erwünscht sei, den Landwirten schon jetzt darüber Ge¬
wißheit zu verschaffen, dag sie mit einem den Mühen
und Kosten des Andauer entsprechenden Preise rechnen
können. Nach längeren Erörteiungen sprach sich der
Beirat rn seiner überwiegenden Mehrheit unterZustimmung
des Staatssekretärs des Klt>gserr.ährungsamts dahin
aus, daß lm Intereste der Förderung des Karloffelandaues
eine Ke.adsetzung des Preises für Kartoffeln gegenüber
dem Pre.se für 1917 nicht angängig sei. Der Kartoffel-
preis wird sich daher auch im Jahre 1918 ebenso wie
im Jahre 1917 aus einem Giundpreis von 8 Wk. für
den Zentner Frühkartoffeln und 5 Mk für den Zentner
Späikarloffeln aujzudauen haben. Wie bisher werden,
je nach der Andaugegend und bei Frühkartoffeln auch
nach der Lteferungszeit, Zuschläge sestzusetzen sein, deren
nähere Ausgestaltung ebenso wie die Frage, ob und in
welcher Höhe Schnelligkeits- und Anfuhrprämien zu ge¬
währen find, späterer Entschließung Vorbehalten bleiben
muß.

ka. Herabsetzung der Getreidepretse.
3n der letzten Zeit finden sich in der Presse hin und
wieder Notizen über die für den 1. März 1918 vor¬
gesehene Herabsetzung der Getreidepretse um 100 Mk.
für die Tonne, nach denen in den beteiligten Kreisen
die Meinung zu herrschen scheint, daß diese Preis¬
herabsetzung nur als Drohung ins Auge gefaßt worden
sei, möglicherweise aber nur in gem lderter Form oder
gar nicht etntreten werde. Diese Ansicht ist durchaus
unzutreffend. Vielmehr ist die am 1. März 1918 ein-
tretende Herabsetzung der für Getreide, Buchweizen,
Hirse und Sülsensrücht« zurzeit geltenden Höchstpreise

um je 100 Mk. für die Tonne gesetzlich bereits festgelegl
worden, und zwar durch§ 2 der Verordnung über den
Ausdrusch und die Inanspruchnahme von Getreide- und
Hülsenf,ächten vom 24. November 1917 (A -G.-Bl S
1082) ; eine Wtederaushebung oder auch nur Milderung
dieser gesetzlichen Bestimmung kommt nicht in Frage.
Die Landwirte haben sich also unbedingt darauf ein-
zurichlen, daß der Preisabschlag mit dem 1. März ein-
tritt; es liegt daher in ihrem eigenen Interesse, so viel
wie möglich bis zu diesem Zeitpunkt abgeliefer»zu haben.

* Rapides Steigen des Rheins und
seiner Nebenflüsse.  Auf das in den letzten
Tagen beobachtete fortgesetzte Schwanken des Rhein¬
wasserstandes ist seit dem 16 d. Mts. ganz plötzlich ein
mächtiges Stetgen des Wassers gffolgl. Das Wasser
wächst unausgesetzt in einem Tempo, wie dies seit Jahren
in der gleichen Stärke nicht mehr bemerkt wurde. Am
gestrigen Tage stieg der Rhein in der Stunde durch¬
schnittlich um 4—5 Zentimeter, was einem täglichen
Wachstum von über einem Meter gleichkommt. Da
auch vom Oderlauf des Stromes noch fortgesetzt steigen¬
des Wasser gemeldet wird so steht ein weiteres starkes
Anschwellen des Stromes für die nächste Zeit in sicherer
Aussicht. Auch weiter stromab zeigt sich bereits
ein mächtiges Steigen des Aheinwafferstandes. In
Kaub zeigte der Pegel am Mittwoch noch 2 Meter
Wafferhöhe, am Donnerstag aber schon 3,65 Meter.
Der hohe Wasserstand wirkte wie mit einem Schlage
überaus belebend auf den Großschiffahrtsverkehr ein.
Während es vor wenigen Tagen noch recht still auf
dem Strome war und nur selten ein Schleppzug mt!
flachgehenden Schiffen von knapp halber Ladung strom¬
aufwärts ging, zeigte sich gestern der Strom so belebt!
wie selten sei vielen Monaten. Gewaltige Schleppzüge
mtt 6—7 tiefdeladenen Grotzschiffen im Anhang, meistens
Kohlen führend, rauschten bergwärts an dem Zuschauer
vorüber. Es ist zu hoffen, daß der günstige Wasser¬
stand noch auf längere Zeit hinaus zum Besten der
Schiffahrt erhallen wird, und daß damit die Schiffs-
Kalamität auf dem Rheine vorerst als überwunden be¬
trachtet werden darf zumal auch alle Nebenflüsse des
Rheins diesem gewaltige Wassermassen zuführen. Die
liefgelden Fluten des Rheins und seiner Nebenflüsse
lassen auf starke Uederschwemmungen namentlich der
Gebirgsbäche schließen.
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v“ Io" ne, Ernschrerbesendung werden ohne Rücksicht aufSSert ber ©crtbung bei böHictejri SSerluft 49<*«*«• 8°r S°«°«"Nq- I.Ä Klimm, £
Post keine Haftung. Dagegen wird für den einge.
zogenen Betrag ganz wie bei Postanweisungen ge¬
hastet. Für Wertsendungen, die als solche eingeliefert
werden und für Postanweisungen haftet die Post mit
)em vollen angegebenen Betrag . Für ein gewöhnliches
Paket, das verloren geht, werden die Selbstkosten, Höch¬
ens 3 M. für 1 Pfund , entschädigt. Das Paket
nuß aber emgeliefert worden sein, worüber ein Nach-
vers zu erbringen ist. Diesen kann man liefern, indem
nan suh von der Postannahme gegen 10 Pf . Gebühr
rer der Aufgabe einen Einlieferungsschein geben läßt.
Das tut naturluh keiner; denn für 20 Pf . kann man
-S schon ernschreiben lassen.

bleibt venn va der Staatsanwalt ? Die
„Rheinische Volksztg." veröffentlicht den Wortlaut eines
Warenangebotes, das die Niederlahnsteiner amtliche
r7̂ ^ "E ^ i^ Einkaufsstelle der Nassauischen Rhein«
fiaoke an eine Firma des Wiesbadener Bezirks richtet,
^nteressänt an dem Angebot ist einmal die unge¬
heure Menge  der angebotenen Waren und der a l l e

übersteigende Preis,  der gefordert
m!-? ' Einkaufsstelle bietet u. a. an : 300 Zentner
P ^ toria -Erbsen das Pfund zu 3,45 Mk., 100 Zentner
gelbe Erb;en zu 3,10 Mk., 35 Zentner weiße Bohnen
zu 3,3̂ Mk.. 400 Ztr . dicke Bohnen zu 3,45 Mk., 400
Zentner Wicken zu 2.70 Mk., 900 Ztr . Lupinen zu 1,25

90 Ztr . Graupen zu 2,65 Mk., 226 Ztr . Süd¬
frucht-Marmelade zu 1,50 Mk., 200 Ztr . Dreifrucht-
Marmelade zu 1,95 Mk., 21 Ztr . prima weiße Reis-

Mk., 5 Ztr . Kartoffelstärke zu 19 Mk.,
Toiletteseife das Stück zu 2,75—4,75 Mk.,

1400 Stuck Kernseife a 3,75 Mk., 3 Ztr . Schokolade das
Pfund zu 26̂ Mk.. 50 Liter Speiseöl a Liter 32,50

^ ««»blasSen Jamaica -Rum a Flasche 12,60
tz  ÄurflÄ ? z
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Briefkaste».
Aller Abonnenl. Ihre Klage ist durchaus berechligi,

aber die Schuld an der späten und unreaelmäßigen Zu»
stellung der Zeitung trägt nur die betreffende Trägerin.
Punkt 5 Uhr liegen bei uns die Bläter zum Abholen
bereit. Die schlechte Witterung der letzten Tage darf
wohl in diesem Falle als Entschuldigung dienen. Wir
werden für beßere Zustellung Sorge tragen.

Das Schneewetter dauert fort.
Verkehrsstörungen überall . — Hochwasser.

' Zu den Schneeverwehungenund den Vereisungen
der Verkehrsmittel gesellt sich nunmehr auch noch die
Hochwassergefahr. Und zwar scheint diese Gefahr be¬
sonders den Westen heimzusuchen, wo wir durch den
Herabsturz eines Urlauberzuges in die Nahe mit 25 To¬
ten bereits einen Vorgeschmack der gefahrdrohenden
Möglichkeiten dieses Wetters erhielten . Die Meldungen
aus dem Westen sind sehr niederdrückend. WTB. be¬
richtet:

Der Rhein  und seine Nebenflüsse führen Hoch-
wasser. Ter Kölner Pegel stieg vom Mittwoch zumDonnerstag «m 4p, Meter !.'

ufft) die reichlichen Regen-
; fälle der letzten Tage haben die Flüsse in Kurhessen

beträchtlich anschwellen lassen. Die Lahn  hat meb-
! rere Dörfer durch Ueberschwemmuirg vom Verehr völlig

abgesperrt; auch die Werra  führt Hochwasser. Besorg
ders gefahrdrohend steigt die Fulda,  die zudem au»
der Eder  starken Zufluß erhält . Heute nacht wur¬
den bereits mehrere Straßen der Kasseler
überschwemmt,  sodaß der Fußgängerverkehr völRa
stockte. Stellenweise schlägt man Brücken. Die Keller
jener Gegend stehen unter Wasser. Ein Soldat wird
vermißt, man glaubt , daß er ertrunken ist.

* . *
Tie Verkehrs-Aussichten.

Die WiederhersteUungsarbeiten an den durch die
ungünstige Witterung beschädigten Telegraphen-
linien  sind überall energisch ausgenommen worden.
Anstelle beseitigter Schäden treten aber infolge der
ungünstigen Witterung vielfach neue Schäden. Erheb¬
liche Telegrammverzögerungen werden sich deshalb auch
fernerhin noch nicht vermeiden lassen.

Aus aller Wett.
ZI

**  Bergmannslos . Im Hungariastollen des Ani-
naer Bergwerks hat eine große Explosion  stattg»
funden. Bisher sind 12 Tote und 35 Schwerverwundete
geborgen worden.

' * Zugznsammenstotz im Schnee. Bei Allenstein
ur Ostpreußen fuhr eine Hllfsmaschine, die einen im
Schneesturm fteckengebliebenenPersonenzug herausho¬
len sollte, mit voller Wucht auf den Zug. wobei dir
Maschrne entgleiste. Mehrere Personen wurden ver»reht.

** « SrensMachtnng. In Worms wurde ein Bären¬
führer zum Heer eingezogen und wurde dadurch ge¬
zwungen. sich von seinem Petz zu trennen . Er dev«
kaufte ihn für 300 Mark an eine Kürschnerei. Nun
kam der Bär ins Schlachthaus, um erst vom Leben zum
Tod befördert und dann seines Pelzes beraubt zu
werden. Aber im Wormser Schlachthaus, wo man
ja. vielerlei Getter schlachtet, hat man sich mit „wilden
Treren noch nicht befaßt, und so holte man einen be.
rühmten Jägersmann,  der mit einem wohlgeziel¬
ten Schuß den braunen Gesellen erledigte. Schmerz,
bewegt warf sich der Bärenführer über seinen geliebten
Wandergefährten, den er großgezogen und zwei Jahre
lang gepflegt hatte . Nun wird es wohl in WormS
m diesen Tagen Bärenbraten geben. Der Bärenschmik« ,lü nicht zu verachten.

Richtet nicht, auf daß . . .
*Bad Oeynhausen, !6 Jan . In einer Ver¬

handlung vor dem Schöffengericht gegen hiesige Gasthofs-
bcsitzer wegen Verabreichung von Fleisch aus verbotenen
Schlachtungen ohne  M a r ke n erklärten sich sämtliche
für den Vorsitz in Betracht kommende Richter für besangen,
da sie bei dem Beschuldigten verkehrt hätten. Ein benach¬
bartes Schöffengericht wird sich nunmehr mit der Sache
beschäftigen.

Durch den Magen geht, o Schande,
Auch die Lieb' zum Vaterland?.
Jeder lobt zurzeit die Stadt.
Die den besten Kochtopp hat.

Obs Oeynhausen ist? Mit Nichten
Will ich beut darüber richten . . .
Denn die Richter selbst am Ork
Nehmen hierzu nicht das Wort.

Sie erklärten sich besangen,
Weil sie auch dorthin gegangen,
Wo man zwar „nach Karte" speist
Aber ohne Karten meist.

O Justitia ! Wenn die grünen
Aeste sich so leicht entsühnen,
Weßhalb läßt den dürren Ast
Büßen du die schwerste La st? Han» Dampf.

Letzte Nachrichten.
- N-Voot vor Amerika.

Das Pariser „Journal " meldet aus New AorH
dort gehe das Gerücht, daß ein Tauchboot  100 Met-
len von der Bucht von Galvestvn einen amerikanischen
Dampfer versenkt habe. Die Nachricht habe unter dem
Publikum eine große Erregung und an der Börse
eine allgemeine Baisse verursacht.

Einzelheiten vom Wetter.
In Hannover  sind 4000 FernsprechleitunyAl

zerstört worden, 50 Gestänge auf Häusern wurden vow
Sturm abgerissen.

Auf den hinterpommerschen und westpreußischen
R l ei n b a h n str e cke n ist der Verkehr teilweise tage¬
lang eingestellt. Aus der Strecke Greifenberg—Treptow
blieb ein Zug zwei Tage lang im Schnee stecken.

Im Bereich der oberen Weser hat ein orkanartiger
Sturm große Schäden an den Häusern und Wäwern
angerichtet. Sämtliche Telephonleitungen Berün —Kassel
Westdeutschland sind unterbrochen.

Serbien will Friede«?
Nach der „Jswestia " fand in Saloniki ein serb 'L

scher Kronrat  statt , in dem beschlossen wurde, den
Krieg zu beendigen  und die Friedensverhand-
lungen zu eröffnen.

Serbiens Regierung möchte natürlich vorweg Frie-
den machen. Dann könnte sich die Verbrecher-Sipo,
schast vielleicht in ihrer Macht halten. Das Land ist
unter der tatkräftigen österreichischen Verwaltung in.
zwischen zu verhältnismäßigem Wohlstand gelangt, und
den mochten sich die Karageorgiewitz' unter „Äßnta*
Peter zu Nutze machen.

Die Folge ist nur , ob sie es wagen dürfen, gegen
den Wrllen ihrer „Retter " und Mordverschworenen.
England und Frankreich, um Frieden einzuwmmen.

Ueberhaupt herrscht auf dem Balkan große Auf.
regung, weil Wilson bei seiner letzten Rederei mtt dem
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KriegSernährungsamie^ wurde tat bayerischen Land¬
tage Fronr gemacht. Vertreter aller Richtungen gaben
den bestehenden Klagen über die int Postpalewerkehr
eingerissenen Unsicherheiten und fortgesetzt vovkommen-
den Diebstähle nachdrücklich Ausdruck, loobei von meh¬
reren Rednern auch lebhaft protestiert wurde gegen
die Verletzung des Postgeheimnisses durch das Kriegs-
wucheramt. das die aus Bayern hinausgehenden Pa¬
kete öffne und auf ihren Inhalt prüfe . Es wurde ge¬
fordert . statt dieser jetzigen nur Mißstimmung erzeugen¬
den Maßnahme die Deklarationspflicht für Pakete, dte
aus Bayern hinausgehen, einzusühren. Dte Vertretung
der angegriffenen Verwaltungen betonte, daß gegen
die Diebstähle energische Maßregeln getroffen worden
seien. . ^

:: Tie Zensur beschäftigte am Freitag nachmittag
den Hauptausschuß des Reichstags. Von sozialdemo¬
kratischer Seite erfolgten lebhafte Anklagen gegen di«
bisherige Zensurhandhabung. Dabei wurde mitgeteilt,
daß der Kriegsminister einen Erlaß habe hinausgehen
lassen, worin die Varerlandspartei für eine unpolitische
Partei erklärt wurde; dieser Erlaß sei jedoch später
zurückgezogen worden. — Regierungsseitig wurde unter
Festhalten an der Notwendigkeit der Zensur betont,
daß die Zensur nicht zu entbehren sei, daß Mißgriffe
möglichst vermieden werden sollten, daß man es aber
nicht allen recht machen könne.

: : Fortschritt und SieichstagswsN in Bautzen. Die
Fortschrittler in Bautzen-Kamenz beschlossen in Ueber-
einstimmung mit dem Berliner Zentralvorstand der
Partei in der Reichstagsersatzstichwahlden sozial¬
demokratischen  Abg . Uhlig zu unterstützen. — Das
Zentrum,  das dort unter den katholischen Wenden
A)00 Stimmen hat, tritt für den konservativen Kandi¬
daten ein.

: : Ob große Reichssinanzreforrrtoder Verschiebung
um ein Jahr , darüber soll die Entscheidung späte¬
stens im Laufe der kommenden Woche  fallen . Ab¬
solut unbegründet ist die Meldung einiger Blätter , daß
irgendwelche Meinungsverschiedenheiten in der Frage
zwischen dem Reichsschatzamt und den einzelstaatlichen
Finanzministerien bestehen oder drohen. Die in der
vorigen Woche gepflogenen Unterhaltungen zwischen
dem Reichsschatzsekretär und den Ministerien hatten
lediglich insorntatorischen Charakter. Abstimmungen
oder Beschlußfassungett sind in dieser Zusammenkunft
nicht erfolgt. — Man wird hoffen können, daß die
Anziehung der Steuerschraube so bald als möglich
und so kräftig als möglich erfolgt, damit wir nach
dem Kriege um so schneller wieder etwas Luft und
Licht erhalten.

: : Tie Spareinlage« in Tentschland, die vor dem
Kriege pro Kopf der Bevölkerung nur 292 Mark auS-
machten, sind auf zirka 30 Milliarden , also auf .fast
500 Mark pro Kopf gestiegen. — ES stecken darin
freilich alle die Anlagekapitalien der kleinen Gewerbe¬
treibenden, Landwirte-, die ihre Betriebs- und Wirt¬
schaftseinrichtungen. ihr Vieh usw. nicht auf der alten
Höhe zu halten vermochten.

Theater-Spielplan.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Dom 20. bis 26. Januar 1918.
Sonniag, nachm., Bei aufgh. Abonnement! Auf Aller¬

höchsten Befehl: Vorstellung für die Kriegsarbeiterschast.
„Die Journalisten". Anfang2 Uhr, Ende etwa4'/«Uhr.
(Es findet kein Kartenverkauf statt.). Abends. Bei
aufgeh. Abonnement! „Das Dreimäderlhaus". Anfang
6 Uhr, Ende gegen9 Uhr.

Montag. Ab. A. „Der siebente Tag". Anfang Uhr.
Ende gegen9*/« Uhr.

Dienstag, Ad. L. „La Traviata". Anfang Uhr.
Ende etwa9 Uhr

Mittwoch. Ab. D. In neuer Einrichtung, „Närodal".
Anfang6% Uhr. Hierauf: „Die schöne Müllerin".

Donnerstag, Lei aufgeh. Abonnement! Dolkspretse!
13. Dolksabend. „Dte Tante aus Sparta". Anfang
6\  Uhr. Ende etwa8°/« Uhr.

Freitag, Ab. B. „Wie es Euch gefällt". Anfang6^ Uhr,
Ende etwa9%Uhr.

Samstag, Ad. E. Zweites Gastspiel des Herrn Eduard
Lichlenstetn vom Theater am Nollendorfplatzin Berlin:
..Der liebe Augustin". Anfang 6 Uhr. Ende nach
9 Uhr. .Augustin": Herr Eduard Ltchtenftema. G.

Dienstag , den * » . d. Mt - ., abend- 8 Uhr

Kenerakverrsmmlung
im „Kaiser Friedrich".

Alle Mitglieder, aktive und unaklive. find srdl. ein.
geladen.

Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Der Vorstand.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . LetftChert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

Danksagung
Für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden und die

vielen Beweise liebevoller Teilnahme an dem uns so schwer be¬
troffenen Verluste unseres nun in Gott ruhenden lieben Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels

sagen wir hiermit auf diesem Wege Allen unseren innigsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen:

Philipp Rensiaüd
und Familie.

SchiersteiQ, den 19. Januar 1918.

z-Zimeimhnlliig
mit Zubehör an ruhige Leute
zu vermieten.
Dotzheimerstraße -LI.

" " "M
oder Wohnhaus

5—8 Zimmer
zu mieten evtl, zu Kausen
gesucht Offerten unter K.
B. 620 an die Geschäslsstelle
d. Jta._

Kirchliche Nachrichten.
Evaug . Kirche.

Sonntag , 20 Januar 1918.
10 Uhr Predigt.
11 Uhr Kindergottesdienft.
Missionsverein muß wegen

Kohlenmangel einstweilen aus-
fallen.

Missionar Schreiber,
Pfarrverweser.

AM- nni>
WÄdetMßeiMG
Am Montag , den * 8 . Januar er.

IO Uhr beginnend,
lasten die Eheleute Metzgermeister Fritz Rudolph
und Theodore ged. Heil zu Biebrich, im hiesigen
Nathause ihre in hiesiger Gemarkung gelegenen Aecker
und Weinberge öffentlich freiwillig durch den Unter¬
zeichneten versteigern.

Dte Derfteigerungsbedingungenund die Nach¬
weisungen über die Grundstücke können bei dem Unter»
zeichneten eingesehen werden. Auch werden dieselben im
Termin bekannt gegeben.

Sch irrst ein,  den 12. Januar 1918.
Das Ortsgericht:

Schmidt,
Ortsgerichtsvorsteher.

Holzversteigerung.
Dienstag, den 22. d. Mts. kommt tm Distrik Kohl¬

heck(unterhalb Stalton Ehausteehaus— sehr bequeme
Abfahrt— ) des hiesigen Stadtwaldes folgendes Holz
zur Versteigerung:
Eichen : 167 Rm . Scheit und Knüppel.
Buchen : 560 „ „ „ „

8000 Wellen
Birken : 2 Stämme von zus. 0 .51)8 Fstm

4 Stangen 1. Kl.
38 Rm . Scheit und Knüppel.

Rottannen : 17 Stangen 11. Kl.
Zusammenkunft 10 Uhr vormittags am Gasthaus

Taunusblick(Lhausiehaus). Die Genehmigung erteilt
der Magistrat.

Biebrich  a . Ah., den 17. Januar 1918.
Der Magistrat

3 D.
Tropp.

Allg.Kranken-u.Sterbeverein
pusAtzkasse) Schierstem.

Sonntag , 17 . Februar 1018 nachm. 3 Uhr
findet im Gasthaus zum Anker (Fritz Schäfer) unsere
diesjährige ordentliche

Seneralverrammlung
stall.

Tagesordnung.
1. Bericht des Dorstandes.
2.  Aechnungsadlage des Kassierers.
3. Ersatzwahl eines Beisitzers.
4. Verschiedenes.

Um zahlreiche Beilsiligung ersucht
Der Vorstand.

(fr
cJ3in vom JCeeresdienst entlassen

und halte wieder persönlich

Sprechstunden
von 8%— 1 Uhr und

.. 3— 6 Uhr.
Spezialität :

\Unzerbrechliche Gaumenplatten.
Elendst Eenk , eBiebrich

Wilhelmsanlage 5 . Fernruf 353.
d ).

Mmlmchmiz.
Am Montag , den L8 . Januar 1018

vormittags 11 Uhr
läßt die Ehefrau des Hoteliers Adolf Li- bsch,
Johaunette geb. Back, zu Karlsbad die in hiesiger
Gemarkung belegenen und im Grundbuche von Schierstein
Band 9 Blatt 263 verzeichnet«» Grundstücke:

Lfde.
Nr.

Flur
Nr.

Parzelle
Nr.

Bezeichnung
Distrikt

ec
a3
0

©i

ar
öjje

gm

1 9 234 Acker. Thal . . . 2 6 16
3 5 316 tt Winjhöü . . 3 3 79
3 4 101 ff Gukukölach. . 2 7 09
4 5* 317 n Müncholl . . S 3 16
5 15 r ff -Welzmann . . 4 11 47
6 4 159 ff Gukukslach. . 1 7 9S
7 14 383/175 tt Krarngärlen . 1 7 01
8 14 328/175 ft tt 1 7 16
9 14 331/175 tf tt 1 7 74

öffentlich meistbietend im Sitzungssaal des Rat¬
haases durch den UnterzeichnetenOrtsgerichrs-
Vorsteher versteigern.

Dte Bersieigerungsdedingungen und die die Grund¬
stücke betreffenden Nachweisungen können während der
Dienjistunden bei mir eiugesehen werden.

E chi erste i n, den 10. Januar 1918.

Der Ortsgerichtsvorsteher:
Schmidt.

Schöne Zuverlässiger, pünktlicher

SMtsptzWhmz,
3 Zimmer mit Kühe, Gas
und Elektrisch, alles im Ab¬
schluß, an ruhig« Familie
gleich oder später zu ver¬
mieten Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

Mädchen
für Kaus und Küche sofort
oder später gesucht.

3ettnng$trftger
sofort gesucht.

Tchterfteiner Zeitung.
Geräum>geZ.ZiMtMohMI

tu einem besseren Hause zu
mieten gesucht. Zu erstagen
deiFrauBuh«,L>ndenstr.7.

(Mefn-Etikeits
in jede Ausführung liefert

Zu erfragev in der Ge¬
schäftsstelle.

prompt
Drnckrr-t SO. Probst
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